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Märkte&Menschen

Gewerkschaft Verdi
ehrt treue Mitglieder
Friedberg (oh). 1550 Jahre Mitgliedschaft in
den Gewerkschaften verbinden die 41 Jubila-
re, die im Gasthaus Linde in Friedberg geehrt
wurden. Darunter drei Jubilare mit 60-jähriger
Mitgliedschaft. Alfred Ederer, Anton Kreit-
mayer und Franz Zangl traten kurz nach
Kriegsende 1946 der Arbeitnehmerbewegung
bei. Sie berichteten von einer Zeit, die geprägt
war von Not und Sorge um das tägliche Über-
leben. Gerade diese Erfahrungen haben dazu
geführt, dass die Jubilare nach wie vor die Ge-
werkschaft unterstützen und mit Interesse die
aktuellen Auseinandersetzungen verfolgen.

Richard Kurz von der Verdi-Geschäftsfüh-
rung in Augsburg griff in seiner Ansprache
den Gedanken der Solidarität auf. Für ihn ist
die Notwendigkeit des Zusammenhalts heute
genauso wichtig wie vor 60 Jahren. Als aktu-
elle Beispiele dafür nannte er Themen wie den
Erhalt des branchenbezogenen Flächentarif-
vertrags und die Durchsetzung eines gesetzli-
chen Mindeststundenlohns von 7,50 Euro.
Zusätzliche Belastungen aus der geplanten
Gesundheitsreform für Rentner und Arbeit-
nehmer erteilte Richard Kurz eine deutliche
Absage.

Als skandalös bezeichnete er das Verhalten
von Vorständen, die sich die Taschen voll-
stopfen und gleichzeitig Tausende entlassen.
Deshalb träte die Gewerkschaft Verdi auch
für ein Verbot von betriebsbedingten Kündi-
gungen bei Unternehmen ein, die gleichzeitig
hohe Gewinne machen. Der Gewerkschafter:
„Es gibt intelligentere Lösungen, um Perso-
naleinschränkungen sozialverträglich zu er-
zielen.“

Drei Fragen

an Klaus F. Linscheid:
1. Wie beurteilen Sie die wirtschaftliche

Situation in Deutschland, in der Region und
für Ihre Firma?

Linscheid: Wenn man den Medien glauben
darf, geht es jetzt wirklich aufwärts. Ich bin da
auch sehr zuversichtlich. Für mich ist es vor
allem wichtig, dass es der Baubranche gut
geht. Die hinkt ja meist hinterher. Wenn das
Gesamtbudget steigt, ist die Bereitschaft wie-
der höher, innovative Techniken zu nutzen,
um die eigene Firma darzustellen und damit
Kompetenzen zu vermitteln. Bauherren ent-
scheiden meiner Meinung nach nicht über
Grundrisse oder Pläne, sondern aus dem
Bauch heraus.

2. Wo steht Ihr Unternehmen in zehn Jah-
ren?

Linscheid: Mit dieser Perspektive ist ein
großer Wachstumsmarkt abzusehen. Die
Zielgruppe für Imagefilme und die Präsentati-
on im Internet aber auch die filmische Dar-
stellung, wie ich sie mit meiner Fachagentur

anbiete, wird wachsen. Allen Unkenrufen
zum Trotz darf man das Fernsehen als Bil-
dungskanal nicht unterschätzen. Abseits des
Quotendenkens wäre mehr Bereitschaft
schön, die Bevölkerung an Architektur heran-
zuführen. Architektur ist angewandte Kunst
mit der wir, vielleicht auch nicht bewusst, täg-
lich konfrontiert sind. Architektur ist zudem
manchmal erklärungsbedürftig. Das heißt für
mich, zu lernen, Dinge zu sehen und zu erken-
nen. Dazu kann Fernsehen eine Menge leis-
ten.

3. Was empfinden Sie als Ihren bisher
größten Erfolg?

Linscheid: Dass der Film über Leipzig,
mein bisher langfristigstes Projekt, jetzt auf
den Markt gekommen ist. Wenn man einen
einstündigen Film alleine in eineinhalb Jahren
macht, ist das okay. Ich hatte zwar zunächst
gedacht, das ginge schneller, bin aber nach der
ganzen Erfahrung sehr zufrieden. Auch weil
der Architekturführer so viel Resonanz erhält.
Das gibt mir Hoffnung und Zuversicht für
weitere Projekte. (haja).

Ein Rekord-Sudjahr in
der Brauerei Kühbach
Ausstoß erstmals über der 50000 Hektoliter-Grenze

Kühbach (oh).
Die Brauerei Kühbach freut sich in diesen
Tagen über das beste Jahr ihrer Geschichte:
Erstmals übertraf der Gesamtausstoß die
50000 Hektoliter-Grenze. Laut einer Pres-
semitteilung stieg der Bierumsatz im Sud-
jahr 2005/2006, das jeweils von 1. Oktober
bis 30. September geht, im Vergleich zum
Vorjahr entgegen dem Trend in der Brau-
branche um über sechs Prozent, und allein
beim Fassbier war eine Umsatzsteigerung
von mehr als elf Prozent, beim Flaschenbier
um rund fünf Prozent zu registrieren.

Auch der Ausstoß an alkoholfreien Geträn-
ken nahm innerhalb des Sudjahres um mehr
als sieben Prozent zu. Bei der Fassware war
dabei ein Zuwachs von zwölf Prozent, bei der
Flaschenware von fast sieben Prozent zu ver-
zeichnen.

Umberto Freiherr von Beck-Peccoz stellte
zu diesem Erfolgsbericht fest, dass der Zu-
wachs im Bereich der Gastronomie am größ-
ten ausgefallen ist. Eine rekordverdächtige
Anzahl neuer Partner sei für die Kühbacher
Brauerei gewonnen worden, wobei – so Beck-
Peccoz – das Kühbacher Unternehmen offen-
sichtlich durch die mannigfaltigen Service-
leistungen nun endgültig zur ersten Adresse
für die Gastronomen in der Region geworden
sei.

Unter anderem beliefert die Kühbacher
Brauerei jetzt auch Walters Restaurant im
Gögginger Kurhaus sowie weitere Gastwirt-
schaften in Gerolsbach, Strobenried, Schro-
benhausen, Weichering, Mering, das Sisi-Ho-
tel in Unterwittelsbach und die Rieder Hütte
in Mühlried. Zu den größeren neuen Vereins-
partnern zählen unter anderem der BC Rin-
nenthal, die SG Edelshausen, der FC Gerols-
bach, Türkspor Aichach und der Schützen-
verein Paartal Waidhofen.

Im ebenfalls bedeutenden Sektor des Ge-
tränkehandels habe die Verleihung des Qua-
litätssiegels Wittelsbacher Land im Februar
2006 einen deutlichen Aufschwung bewirkt,
wobei das Kühbacher Schloss-Weizen am
meisten zulegen konnte. Geografisch betrach-
tet sind die Zuwächse nicht nur im Stammge-

biet Wittelsbacher Land und dem Landkreis
Neuburg-Schrobenhausen, sondern auch in
den Nachbarlandkreisen Augsburg, Dachau
und vor allem Pfaffenhofen zu verzeichnen.
So habe sich zuletzt auch eine Möglichkeit
der Zusammenarbeit mit der Klosterbrauerei
Scheyern ergeben, die Anfang Mai 2006 nach
Jahrzehnten des Stillstandes wieder eröffnet
wurde.

Mit den diesjährigen Zuwächsen stößt laut
Pressemitteilung die Brauerei Kühbach mitt-
lerweile an die Grenzen ihrer Kapazität. Ins-
besondere in den Frühlings- und Sommermo-
naten ist eine Produktionssteigerung derzeit
kaum noch möglich. Betriebswirtschaftlich
betrachtet sei das eine optimale und in dieser
Branche nahezu einzigartige Situation. Die
Anlagen seien voll ausgelastet, und – so Um-
berto von Beck-Peccoz weiter – man könne in
Ruhe an der Stärkung der eigenen Märkte ar-
beiten.

2007 wird angebaut

Dennoch rüstet sich die Brauerei Kühbach
schon jetzt dafür, dass bestehende Engpässe
beseitigt werden. An der Nordseite der Braue-
rei wird angebaut, um neue Gär- und Lager-
tanks zu installieren, und darüber hinaus ist
für Ende nächsten Jahres auch die komplette
Erneuerung und Erweiterung des Sudhauses
vorgesehen.

Die wohl größte Herausforderung liegt in-
dessen derzeit in der Umstellung des gesam-
ten Schlossguts Kühbach auf erneuerbare
Energien: Bereits seit Mai 2005 ist eine Pho-
tovoltaikanlage mit knapp 120 kW auf den
Gutsdächern in Betrieb, seit Juli 2006 eine
Biogasanlage mit 625 kW im neuen Gewerbe-
gebiet in Kühbach. Anfang Oktober wurde ein
zirka 1,5 Kilometer langes Fernwärmenetz in
Betrieb genommen, das sich von diesem Ge-
werbegebiet bis zur Ortsmitte erstreckt und
neben dem Schlossgut auch zahlreiche Dritte
mit Heiz- und Prozesswärme versorgt. 2007
wird der Bau einer Hackschnitzelanlage mit
etwa 1000 kW folgen und den Abschluss wird
spätestens im Folgejahr eine Umrüstung des
gesamten Fuhrparks auf Rapsöl bilden.

Forum-Verlag
beim Lehrertag
Merching(oh). Zunehmend engagiert sich der
Forum Verlag Herkert aus Merching im Bil-
dungssegment. So zeigte man natürlich auch
Präsenz auf dem oberbayerischen Lehrertag,
wo über 50 Verlage ihre Produkte für Schulen
und Lehrer ausstellten. Zu dem Event fanden
sich etwa 900 Lehrer ein, um Ideen und Ma-
terial für ihren Unterricht zu sichten. Felicitas
Sammer vom Buchhandel des Forum Verlags
hatte also eine ideale Plattform, um weitere
Kontakte zu knüpfen und die Lernhilfen, die
der Verlag im Sortiment hat, an den Lehrer
oder die Lehrerin zu bringen. Nebenher wur-
den noch zahlreiche Seminare für die Pädago-
gen veranstaltet.

Sprechtag der
Handwerkskammer
Aichach-Friedberg (oh). Handwerkern aus
der Region bietet die Handwerkskammer für
Schwaben in Kooperation mit der Wirt-
schaftsförderung des Landkreises Aichach-
Friedberg regelmäßig Sprechtage vor Ort an.
Zielgruppe sind Existenzgründer ebenso wie
bestehende Betriebe. Der nächste Beratertag
ist am Mittwoch, 6. Dezember, zwischen 8.30
und 13 Uhr im Landratsamt in Aichach (Zim-
mer 224a); eine telefonische Anmeldung un-
ter 0821/3259-1515 ist dafür unbedingt erfor-
derlich.

Mit eigener Praxis

Am kommenden Freitag eröffnet Martina
Weißhaar in der Tratteilstraße 59 c ihre „Fuß-
Oase“. Die medizinische Fußpflegerin arbeitet
bereits seit 2005 in Mering. Jetzt lässt sie sich
mit eigener Praxis nieder. Martina Weißhaar
beschränkt sich mit ihrem Angebot allerdings
nicht auf die Füße und deren Pflege. Nach
zahlreichen Weiterbildungen in Naturheil-
kunde und der verschiedenen Massagetechni-
ken bietet sie jetzt unter anderem Klang-, Aro-
ma-, Wellness- und Gesichts-Meridian-Massa-
gen an. Wer das Angebot unverbindlich ken-
nenlernen möchte, hat dazu am Samstag, 2.
Dezember von 14 bis 17 Uhr am Tag der offe-
nen Tür Gelegenheit. Bild: Glas

Von Monika Harrer-Jalsovec

Aichach
Boomtown Leipzig. Flair und Bausubstanz –
Klaus F. Linscheid fühlte sich bei seinem
ersten Besuch im Jahr 2002 gleich angespro-
chen. Inzwischen kennt der Architekt und
Filmemacher die Stadt im Osten Deutsch-
lands wie seine Westentasche. 300 Stunden
Material hat der 49-Jährige dort gedreht.
Seit September ist der filmische Architek-
turführer nun als DVD im Handel erhält-
lich. Aus dem Pilotprojekt will der Inhaber
einer Fachagentur für Architektur- und
Baukommunikation in Aichach nun eine
Serie machen. Naheliegend die nächste ge-
plante Folge: München.

Sieben Stadtrundgänge hat Linscheid in
dem 65 Minuten langen Film zusammenge-
stellt, der in einer Auflage von 5000 Stück im
Passage-Verlag in Leipzig erschienen ist. Da-
bei lernt der Zuschauer rund 50 Gebäude der
Stadt kennen, in der Ende des 19. Jahrhun-
derts die Mustermesse erfunden wurde. Die
Entdeckungsreise beginnt mit der Innenstadt
und ihren barocken Bürgerhäu-
sern, zeigt dann das charakteristi-
sche Passagensystem und die
Messepaläste. Eine weitere Tour
ist darüber hinaus ganz der Grün-
derzeit um 1870 gewidmet. „Da
bin ich mit der Kamera in Villen
eingelassen worden, die sonst
nicht offen stehen“, verrät der Filmemacher
voll des Lobes über die Hilfsbereitschaft der
Leipziger bei den Dreharbeiten.

Auch die moderne Messestadt mit zeitge-
nössischer Architektur oder die futuristischen
Firmensitze für Unternehmen wie Porsche
oder BMW sind ein Thema. Moderiert werden
die Rundgänge von Dr. Wolfgang Hocquél,
Denkmalpfleger und Autor eines Architektur-
führers durch die Messestadt in Buchform.
Stadtgeschichtliche Einführung sowie Ge-
spräche mit Stadtbauräten und Architekten,
welche die bauliche Struktur wesentlich präg-
ten, ergänzen die Touren. Aber auch Leipziger
und Touristen kommen bei Straßeninterviews
zu Wort.

Linscheid, der das Pilotprojekt fast aus-
schließlich alleine konzipierte, drehte, produ-
zierte und finanzierte, glaubt, eine Nische ge-
funden zu haben: „Architekturführer dieser
Art gibt es meines Wissens bislang noch
nicht.“ Sein Ziel ist es, mit den als Serie ge-
planten Stadtrundgängen nicht nur ein Fach-
publikum anzusprechen. Gedacht sei der
19,95 Euro kostende Film auch als Einfüh-
rung für Städtereisende oder als Souvenir.

Entsprechend verständlich hat er versucht,
die reduzierten Texte zu formulieren und die
Architektur über die Bilder eher emotional zu
vermitteln. Auf höchstes technisches Niveau
legte er ebenfalls Wert: „Gedreht habe ich in
HD (High Definition)-Qualität, einer sehr ho-
hen Auflösung, die den Film auch auf große
Leinwände noch gestochen scharf projizieren
lässt.“ Auf einer eigenen Website (www.archi-
tektouren.com) werden darüber hinaus Infor-
mationen angeboten.

Erste Erfahrungen mit der filmischen Um-
setzung von Gebäuden machte der passio-
nierte Fotograf und Computerspezialist mit
kleinen Imagefilmen. Mit seiner Fachagentur
für Architektur und Baukommunikation na-
mens „Architektur und Medien“ bietet der Ar-
chitekt (Studienabschluss in Braunschweig)
seit seiner Selbstständigkeit im Jahr 2000 un-
ter anderem Internetauftritte für die Branche
an. Für ihn ein Nischenmarkt mit großem
Wachstumspotential: „Früher präsentierte
man interessierten Bauherren oder bei einer
Bewerbung die Projektmappe, heute ist eine
gute Internetpräsenz wichtig, um als Archi-
tekt Aufträge zu akquirieren.“ Oftmals zeige

sich jedoch in der Praxis, dass
dies in der Branche bislang weder
populär noch verbreitet sei.

In einem guten Auftritt ließen
sich inzwischen ohne großen fi-
nanziellen Aufwand CAD-Ani-
mationen oder Clips einbinden,
um auch gehobene Ansprüche

der Nutzer zu befriedigen. Sein eigenes Spe-
zialgebiet seien Panoramaaufnahmen sowie
Gebäude- oder Stadtrundgänge um 360 Grad,
die sich von Interessierten interaktiv per Maus
am PC bedienen lassen. Als Kundenkreis für
derart gestaltete Seiten möchte er auch Städte
und Gemeinden gewinnen.

Und jetzt München

Mit den filmischen Architekturführern ver-
sucht sich Linscheid nun ein weiteres Stand-
bein aufzubauen. Als Projekt hat er München
anvisiert, denkt dabei neben Populärem auch
an architektonische Entdeckungen weniger
bekannter Epochen, wie etwa des Jugendstils
Anfang des vergangenen Jahrhunderts, oder
an Zeitgenössisches, wie die noch im Bau be-
findliche BMW-Welt. Momentan steckt er in
finanziellen Verhandlungen: „In zwei Jahren
wird in München das 850-jährige Stadtjubilä-
um gefeiert. Das wäre ein schöner Rahmen.“

@ Im Internet:
www.architektur-und-medien.de
www.architektouren.com

Ein Wegweiser zu
guter Architektur
Klaus F. Linscheid entdeckt eine Nische für Stadtführer

Ein-
blicke

Will Architektur eher emotional über Bilder vermitteln: Klaus F. Linscheid aus Aichach, Inhaber
der Fachagentur für Architektur und Baukommunikation, machte in Eigenregie einen filmi-
schen Architekturführer über Leipzig, der seit September als DVD erschien.

Bild: Monika Harrer-Jalsovec

Mering: Bester Kaminkehrer
Bayerischer Landesmeister ist auch im Bund weit vorne

Mering (oh).
Veit Bolling aus Mering wurde bei der dies-
jährigen Gesellenprüfung im Kaminkehrer-
handwerk Kammersieger und somit Bester
von Schwaben in seiner Zunft und dies unter
16 Mitbewerbern.

Mag er bei seinem Erfolg auch das sprich-
wörtliche Glück der Kaminkehrer gehabt ha-
ben, seinen Erfolg verdankt er mit Sicherheit
auch seinem Fleiß und nicht zuletzt dem
Lehrmeister Rudolf Hauber, bei dem er seine
dreijährige Ausbildung im Kehrbezirk Fried-
berg absolvierte.

Veit Bolling hat inzwischen auch beim

bayerischen Landes-
wettbewerb in Mühl-
bach/Oberpfalz teil-
genommen und wur-
de mit großem Ab-
stand Landessieger
und somit bester
Jungkaminkehrer
von Bayern.

Beim Wettbewerb
auf deutscher Bun-
desebene konnte er
einen hervorragen-
den dritten Platz er-
reichen.

Veit Bolling

„Mastroianni“ unter neuer Leitung

Unter neuer Regie hat die Meringer Café- und
Cocktailbar „Mastroianni“ im Industriegebiet
Nord an der Hertzstraße wieder geöffnet. Son-
ja Bartsch, Pasquale Lombardi und Heidi Kap-
fer (von links) bieten ihren Gästen vom Früh-

stück bis in die Abendstunden eine reichhal-
tige Auswahl italienischer Spezialitäten. Am
Samstag, 2. Dezember, gibt es im Lokal ab 20
Uhr gepflegte Live-Musik mit einem Key-
boarder und bekannten Oldies. Bild: Stöbich


